
verstehen	–	auch	ihm	war	es	ein	Rätsel,	wieso
jemand,	 der	 die	 letzten	 drei	 Jahre	 an	 Bord
eines	 Unterseebootes	 verbracht	 hatte	 und
somit	ständig	von	Wasser	umgeben	war,	Spaß
daran	 haben	 konnte,	 den	 ganzen	Tag	 in	 der
Sonne	 zu	 liegen	 und	 zu	 schwimmen!	 Was
Chris	 und	 den	 jungen	 Spanier	 jedoch
keineswegs	daran	hinderte,	genau	das	zu	tun.
Aber	 wahrscheinlich,	 dachte	 Mike,	 wundern
sich	 die	 beiden	 umgekehrt	 genauso	 über
mich,	der	ich	die	letzten	drei	Tage	mit	nichts
anderem	 als	 Nichtstun	 verbracht	 habe.	 Jeder
hatte	eben	seine	eigene	Art,	sich	zu	erholen.

Mike	sah	auf	die	Uhr,	die	hinter	dem	Kater
an	der	Wand	hing.	Es	war	fast	Mittag.	Er	war
zwar	 kein	 bisschen	 hungrig,	 aber	 er	wusste,



dass	Trautman	und	Singh	normalerweise	um
diese	 Zeit	 von	 ihrem	 vormittäglichen
Beutezug	zurückkehrten,	ebenso	wie	Serena	–
und	auch	wenn	er	es	vor	den	anderen	niemals
laut	zugegeben	hätte,	so	gab	es	zwischen	ihm
und	 Astaroth	 doch	 noch	 eine	 weitere
Gemeinsamkeit:	 Auch	 er	 fühlte	 sich	 wohler,
wenn	 er	 in	 Serenas	 Nähe	 war.	 Bei	 dem
Gedanken,	dass	sie	ganz	allein	in	den	Basaren
der	Stadt	herumstrolchte,	war	 ihm	am	ersten
Tag	 heiß	 und	 kalt	 geworden	 und	 er	 hatte
darauf	 bestanden,	 sie	 zu	 begleiten.	 Am
zweiten	Tag	nicht	mehr.	Kairo	war	zweifellos
ein	 gefährliches	 Pflaster	 für	 ein
fünfzehnjähriges	 Mädchen,	 aber	 nachdem	 er
ihr	 stundenlang	 dabei	 zugesehen	 hatte,	 wie



sie	 Stoffe	 und	 Kleider	 bewunderte,	 Schmuck
begutachtete	 und	 darum	 und	 um	 anderen
vorstellbaren	 (und	 unvorstellbaren)	 Krempel
mit	 wachsender	 Begeisterung	 feilschte	 (das
hatte	 sie	überraschend	 schnell	 gelernt),	 hatte
der	 Beschützer	 in	 ihm	 einen	 gehörigen
Dämpfer	 bekommen.	 Seitdem	 teilten	 sie	 sich
die	 Aufgabe,	 Serena	 auf	 ihren	 endlosen
Einkaufsbummeln	 zu	 begleiten.	 Heute	 war
Ben	an	der	Reihe.

Wofür	er	dich	für	den	Rest	deines	Lebens
hassen	wird,	verkündete	Astaroth.

Mike	 blickte	 ihn	 mit	 übertriebener
Feindseligkeit	 an.	 »Schnüffelst	 du	 schon
wieder	 in	meinen	Gedanken	herum?«,	fragte
er	scharf.



Ich	 schnüffle	 nicht,	 antwortete	 Astaroth
beleidigt.	 Hunde	 schnüffeln.	 Katzen	 ziehen
Erkundigungen	 ein	 und	 sammeln
Informationen!

»Blödsinn!«,	 antwortete	 Mike	 ärgerlich.
»Das	 ist	 dasselbe!	 Du	 solltest	 allmählich
wissen,	 dass	 ich	 es	 hasse,	 wenn	 du	 meine
Gedanken	liest!«

Aber	 das	 weiß	 ich	 doch,	 antwortete
Astaroth	ungerührt.	Schließlich	 denkst	 du	 es
oft	genug.

Mike	 gab	 auf.	 Er	 hatte	 nicht	 nur	 wenig
Lust,	sich	mit	einem	Kater	zu	streiten,	es	war
auch	 vollkommen	 sinnlos,	 zumindest,	 wenn
dieser	Kater	Astaroth	hieß.

Stimmt.



Mike	 zog	 es	 vor,	 diese	 Bemerkung	 zu
ignorieren,	drehte	sich	vollends	um	und	ging
mit	schnellen	Schritten	an	Astaroth	vorbei	zur
Tür.

Als	 er	 das	 Hotelzimmer	 verließ,	 wäre	 er
um	 ein	 Haar	 mit	 einer	 Gestalt
zusammengeprallt,	 die	 unmittelbar	 vor	 der
Tür	stand.	Mike	fuhr	erschrocken	zurück	und
setzte	zu	einer	geharnischten	Bemerkung	an,
aber	 dann	 sah	 er,	 um	wen	 es	 sich	 handelte,
und	 statt	 wütend	 zu	 werden,	 starrte	 er	 sie
verblüfft	an.

Es	 war	 eine	 vielleicht	 vierzigjährige,
schlanke	Frau,	die	sehr	elegant	gekleidet	war
und	 einen	 großen	 Hut	 mit	 einem
hauchdünnen	Schleier	trug.	Sie	stand	so	dicht


